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AUS DEM GROSSEN RAT

Hoffen auf  
mehr Rückgrat

Heute wurde die Budgetberatung 
fortgesetzt. Gleich zu Beginn wur -
de eine Erhöhung des Verpfle -
gungsgeldes um 50 Rappen pro 
Person und Tag für Asylsuchende 
beantragt und kontrovers behan -
delt. Die Befürworter blenden da -
bei aus, dass die Kosten für Woh -
nung, Versicherungen, Sozialhilfe, 
Medikamente, Fernsehanschluss, 
Mikrowelle und vieles mehr durch 
den Staat bezahlt werden. Eine 
Familie mit zwei Kindern, Mutter 
und Vater erhält heute bereits 53 
Franken pro Tag. Ausgeblendet 
wird durch die Befürworter, dass 
wir in den letzten Jahren eine Ne -
gativteuerung hatten, die nie zu 
Reduktionen führte.

Die Rahmenbedingungen sind 
mehr als ausreichend. Die betrof -
fenen Personen benötigen in ande -
ren Belangen Unterstützung, um 
sich besser integrieren und die er -
lebten Traumata verarbeiten zu 
können, eine Erhöhung des Ta -
schengeldes hilft sicherlich nicht. 
Die in der aktuellen Legislatur 
noch linkslastige Mehrheit des 
Rates entschied trotzdem für die 
Erhöhung, dies aus Angst, ein 
Nein könnte bei allfälligen Rekur -
sen durch Gerichte aufgehoben 
werden. Ich finde es bedenklich, 
wenn Ratsentscheide durch Angst 
und Drohungen zustande kommen. 
In der nächsten Legislatur werden 
wir uns anderen Mehrheiten ge -
genübersehen. Ich hoffe, die Rats -
mehrheit wird dann mehr Rück -
grat an den Tag legen.

Als es um die Gehaltserhöhung 
für das kantonale Personal sowie 
für Lehrpersonen ging, zeigte sich 
eine Mehrheit des Rates mehr als 
nur grosszügig. Vor allem wenn 
man die Gehälter des kantonalen 
Personals sowie der Lehrpersonen 
mit denjenigen der Privatwirt -
schaft vergleicht. Berücksichtigt 
werden muss zudem, dass Lehr -
personen sowie kantonale Mitar -
beiter ein sehr geringes Risiko ha -
ben, den Job zu verlieren.

Grossrat Christoph Hagenbuch 
plädierte bei der Diskussion um 
den künftigen Steuerfuss um eine 
Reduktion des Steuerfusses um 
fünf Prozent und somit um mehr 
Grosszügigkeit für alle Steuerzah -
lenden im Kanton. Nicht zu ver -
gessen, dass der Kanton bei den 
Prognosen der zu erwartenden 
Steuereinnahmen über die letzten 
Jahre hinweg immer tiefgestapelt 
hat und Ende Jahr über massive 
Mehreinnahmen verfügte. Dies ist 
der Grund, warum der Aargau 
über immense Ausgleichsreserven 
verfügt, die in schwierigen Zeiten 
aber den Steuerzahlern zurückge -
geben werden sollten. Dies kann 
sich der Kanton Aargau auch leis -
ten, da selbst mit einer Reduktion 
immer noch Mehreinnahmen ver -
zeichnet werden. 

Die FDP-Fraktion beantragte 
eine Reduktion des Steuerfusses 
um drei Prozent. Somit hatte der 
Rat eine Auswahl, den Steuerfuss 
zwischen 103 und 105 Prozent 
festzulegen. SVP und FDP unterla -
gen in der Schlussabstimmung 
der heftigen Gegenwehr von der 
Mitte und den linken Parteien. So -
mit erhalten die Steuerzahlenden 
auch 2025 keine Steuerentlastung 
und werden auch weiterhin mit 
einem Steuerfuss von 108 Prozent 
belastet.

Eine Motion von Adrian Schoop, 
FDP, in der gefordert wurde, dass 
die Marktexpansion und die Wett -
bewerbsverzerrung durch Staats -
betriebe eingedämmt werden sol -
len, konnte dank Schulterschluss 
durch SVP, FDP und Mitte als Pos -
tulat überwiesen werden. Auch 
hier opponierten die linken Partei -
en dagegen, die die Staatsbetriebe 
auf Kosten der Privatwirtschaft 
noch weiter stärken wollten.

René Bodmer,
Unterlunkhofen, 
SVP.

In Socken vor 250  000 Zuschauern
Als eine von fünf Persönlichkeiten bringt Reto Studer das «Wort zum Sonntag» in Schweizer Stuben

Seit 70 Jahren ist es Bestandteil 
des Programms im Schweizer 
Fernsehen, das Wort zum Sonn -
tag. Reto Studer aus Jonen 
erzählt, wie er es ins Format 
geschafft hat und wie es hinter 
den Kulissen abläuft.

Thomas Stöckli

Rund dreieinhalb Minuten dauert es, 
das «Wort zum Sonntag», das jeweils 
am Samstagabend um 20 Uhr, zwi -
schen Tagesschau und Abendpro -
gramm, auf SRF 1 ausgestrahlt wird. 
Reto Studer, Pfarrer der reformierten 
Kirche Kelleramt, braucht bei seiner 
Premiere im Oktober über drei Minu -
ten, bis er auf Gott zu sprechen kommt. 
«Sehr bewusst» habe er dies so ge -
macht, verrät der 44-Jährige. «Es han -
delt sich ja nicht um eine Predigt, son -
dern um einen Kommentar zum 
Zeitgeschehen», sagt er – und wird 
konkreter: «Was erlebe ich, was beob -
achte ich und was lese ich in der Zei -
tung?» Mit diesen Fragen im Hinter -
kopf bewege er sich noch viel 
bewusster durch den Alltag.

Der Scheinriese und die Bibel

Die Inspiration zum ersten Auftritt vor 
rund 250  000 Fernseh-Zuschauerin -
nen und -Zuschauern lieferte dem 
Joner das eigene Familienleben. Als er 
seiner Tochter aus dem Kinderbuch 
«Jim Knopf und Lukas der Lokomotiv -
führer» von Michael Ende vorlas, stach 
ihm das metaphorische Potenzial der 

Figur «Tur Tur» ins Auge. Ein furcht -
einflössender Riese, der nur noch grös -
ser erscheint, je weiter man sich von 
ihm entfernt. Erst als Jim und Lukas 
auf den Scheinriesen zugehen, wird 
dieser kleiner – und weniger «gfür -
chig». 

«Die Figur des ‹Tur Tur› passt in 
ganz viele Bereiche», erkannte Studer: 
Grosse Ziele lassen sich erreichen, 
wenn man Schritt um Schritt vorgeht. 
Ängste können weichen, wenn man 
sich ihnen stellt. Weshalb kam er zum 
Schluss seines ersten «Worts zum 
Sonntag» dann doch noch auf Gott zu 
sprechen? Darüber habe er mit dem 
Redaktor tatsächlich ausgiebig disku -
tiert, so der Pfarrer. Schliesslich sei das 
Publikum der Sendung sehr vielfältig. 
«Wer mit der Bibel nichts anfangen 
kann, soll sich nicht vor den Kopf ge -
stossen fühlen», betont er. Schliesslich 
habe er sich dann aber doch für ein 
biblisches Zitat entschieden – weil es 
für ihn passte.

Zwei Auswahlrunden

Für den Posten beim Schweizer Fern -
sehen hätte er sich nicht von sich aus 
beworben, verrät Reto Studer, «ich 
habe mich aber sehr gefreut, als ich 
angefragt wurde.» Fünf Theologinnen 

und Theologen bilden das Sprecher-
Team: je ein Katholik und eine Katholi -
kin, ein Reformierter und eine Refor -
mierte sowie ein Christkatholik. Pro 
Rolle waren am Anfang etwa fünf Per -
sonen im Rennen. Sie alle stellten sich 
in einer ersten Auswahlrunde einem 
Kameratest. Davon schafften es zwei 
pro Rolle in die zweite, entscheidende 
Runde. Dass er definitiv dabei ist, er -
fuhr der 44-Jährige im Juni. «In den 
Monaten danach hatte ich ab und zu 
regelrechte Adrenalinschübe», verrät 
er. An einem Ausbildungsseminar in 
Morschach wurden er und seine vier 
Mitstreitenden von Sprech-Profis und 
der Redaktion auf ihre besondere Auf -
gabe vorbereitet. «Je näher mein Start 
kam, desto gelassener wurde ich», be -
schreibt Studer, «bei der Aufzeichnung 
war ich dann ganz entspannt.»

Stichwort-Karten als «Krücken»

Aufgezeichnet wird das «Wort zum 
Sonntag» jeweils am Freitagnachmit -
tag im Tagesschau-Studio. Eine Stunde 
steht dafür zur Verfügung. Sehr viel 
mehr Zeit und Arbeit steckt hinter dem 
vorbereiteten Text, auch wenn alles so 
leicht und spontan wirkt. Der Kom -
mentar wird in einem Stück aufge -
nommen, ohne Schnitte. Das fertige 
Produkt, inklusive Einblender, lässt 
sich so bereits unmittelbar nach der 
Aufzeichnung sichten. «Bei Seelsorge -
gesprächen, im Unterricht oder im 
Gottesdienst weiss ich, wer mir gegen -
übersitzt. Beim ‹Wort zum Sonntag› 
spreche ich in eine Kamera. Man er -
hält keine Rückmeldung, weiss nicht, 
ob einem das Publikum folgt oder ob es 
längst abgeschaltet hat», beschreibt 
Reto Studer die spezielle Herausforde -

rung. Einen Teleprompter gibt es nicht, 
die Texte werden frei vorgetragen. «Es 
gibt Sprecherinnen und Sprecher, die 
ihre Formulierungen im Moment ent -
stehen lassen, bei mir steht alles im 
Skript», verrät er. Als Absicherung be -
reitet er Stichwort-Karten vor. Studer 
spricht in diesem Zusammenhang von 
«Krücken», die bereitliegen. «Wenn 
man mich bei einem ‹Wort zum Sonn -
tag› mit Karten in der Hand sehen soll -
te, könnte das also daran liegen, dass 
ich es nicht ohne hinbekommen habe», 
sagt er und lacht. «Vielleicht habe ich 
aber auch nur ein langes Zitat darauf 
notiert, um dieses ablesen zu können.»

Am Aufzeichnungstag wird nichts 
dem Zufall überlassen. Um 14 Uhr soll 
Studer in der Maske sein. «Ich bin aber 
gerne viel früher vor Ort», sagt Studer. 
So bleibt genügend Zeit, etwas zu trin -
ken – «zum Essen bin ich zu fokus -
siert» –, den Text nochmals durchzu -
gehen und sich für eines der zwei, drei 
mitgebrachten Tenues zu entscheiden. 
Für die passende Kameraeinstellung 
geben die Sprecherinnen und Spre -
cher vorgängig ihre Grösse an. Bei der 
ersten Aufzeichnung war die Kamera 
für Studer etwas zu niedrig eingestellt. 
«Ich musste meine Schuhe ausziehen», 
verrät er und lacht: «Mein erstes ‹Wort 
zum Sonntag› habe ich also in Socken 
gesprochen.»

Nächster Auftritt  
zum 4. Advent

Und wie hat das Umfeld auf die Bild -
schirm-Premiere reagiert? «Schon 
während der Ausstrahlung haben mir 
Bekannte und Freunde Fotos ge -
schickt, wie sie vor dem Fernseher sit -
zen und zuschauen», beschreibt der 

Kellerämter Pfarrer. Es folgten diverse 
Rückmeldungen aufs Handy und per 
Mail, durchweg positiv. Selbst von Un -
bekannten habe er Reaktionen erhal -
ten, welche die Botschaft «Packen wir 

es an!» aufgriffen und von den 
«Scheinriesen» in ihrem eigenen Le -
ben erzählten. «Die Nachrichten wer -
den alle beantwortet», versichert 
Studer.

Das nächste Mal wird der Keller-  
ämter zum 4. Advent auf dem Bild -
schirm zu sehen sein. Das weihnacht -
liche Thema ist somit gegeben. Erklär -
tes Ziel werde es sein, nebst den 
Menschen, die Weihnachten fröhlich 
begehen, auch die Menschen anzu -
sprechen, welche diese Zeit als schwie -
rig empfinden. Etwa, weil der Stuhl ei -
nes geliebten Menschen leer bleibt. 
«Wer einsam ist, ist in dieser Zeit noch 
einsamer», weiss er, gerade im Kont -
rast zum Feierlichen.

«Es ist ein Privileg, nach neun Jah -
ren im Kelleramt einen Ausfallschritt 
machen zu dürfen», sagt Studer zum 
neuen Nebenjob, in dem er nun monat -
lich im Schweizer Fernsehen zu sehen 
sein wird. Ein Engagement, von dem er 
bereits heute weiss, dass es auf zwei 
Jahre befristet ist. Auf die Unterstüt -
zung der Kirchenpflege könne er voll 
zählen, so der Joner. Und falls sich 
doch etwas bedrohlich am Horizont 
aufbauen sollte, weiss er ja, wie das 
mit den Scheinriesen funktioniert. 

In der Kirchgemeinde Kelleramt schätzt er den direkten Kontakt zu den Leuten: Reto Studer. Bild: Thomas Stöckli

	«Ich hätte mich 
nicht selbst 
beworben

Reto Studer, Pfarrer und Kommentator 

	«Die Nachrichten 
werden alle 
beantwortet

Reto Studer

Rottenschwil

Chlauseinzug
Am Freitag, 29. November, halten Sa -
michlaus und Schmutzli Einzug. Inter -
essierte begleiten sie zusammen mit 
der Trychler-Gruppe auf der Haupt -
strasse bis zum Schulhausplatz – der 
Einzug startet um 18 Uhr beim Park -
platz vom Marktstand Werner’s Ma -
genbrot. Die Trychler-Gruppe bietet 
Getränke mit Wienerli und Brot sowie 
für die Kinder eine kurze Weihnachts -
geschichte mit Chlaussäckli.

Chrabbel-Kafi

Das nächste Chrabbel-Kafi findet am 
Montag, 2. Dezember, von 9 bis 11 Uhr 
im Raum Oase statt. Hier kann sich 
Gross und Klein austauschen und Kon -
takte knüpfen. Infos finden sich unter 
www.familie-band.ch. Anmelden kann 
man sich per SMS an 079 587 10 07. 

Rottenschwil

Senioren-Zmittag
Der Pro-Senectute-Mittagstisch findet 
am Donnerstag, 5. Dezember, um 13 
Uhr im Restaurant Hecht statt. Anmel -
den kann man sich bis Dienstag bei 
Maria Grossen, Tel. 056 496 08 15 oder 
grossen.maria@bluewin.ch.

Jonen

Senioren-Advent
Die Senioren-Adventsfeier findet am 
Mittwoch, 4. Dezember, um 12 Uhr im 
Säntissaal statt. Das Mittagessen wird 
um 12.30 Uhr serviert. Anmelden kann 
man sich bis heute Freitag, an kunden -
dienst.einwohner@jonen.ch oder Tel. 
056 649 92 92.  

Arni

Adventsfenster
Ab Einbruch der Dunkelheit leuchtet 
praktisch jeden Tag ab dem 1. Dezem -
ber ein neues Adventsfenster im Dorf. 
Der organisierende Elternverein dankt 
allen für die Gestaltung und wünscht 
eine schöne und besinnliche Advents -
zeit. Die Adventsfenster werden je -
weils zwischen 17 und 18.30 Uhr er -
öffnet, teils mit offeriertem Umtrunk. 

Vorweihnachtsparty

Der Turnverein Arni, tvarni.ch, emp -
fängt am Samstag, 30. November, 15 
bis 2 Uhr, zur Pre-X-Mas-Dance-and-
Raclette-Party in der Mehrzweckhalle. 
Die Besuchenden dürfen sich auf Live-
Bands, kulinarische Köstlichkeiten, 
Barbetrieb, Weihnachtsstände mit 
Wettbewerb sowie eine Showeinlage 
der Jugendriege freuen. 

Rottenschwil

Armee zu Gast
Die Übersetzstelle Werd, Rottenschwil, 
wird vom 2. bis 4. Dezember für die 
Durchführung von Übersetzübungen 
genutzt. Die Arbeiten können zu Lärm -
emissionen führen. Die Verantwortli -
chen danken fürs Verständnis.

Ausstellung im Zieglerhaus 

Die interaktive Ausstellung zum Thema 
«Auen, Riedwiesen, Flachsee – Natur- 
und Kulturlandschaftserbe Reusstal» 
der Stiftung Reusstal im Zieglerhaus, 
Hauptstrasse 8, ist am Sonntag, 1. De -
zember, von 13 bis 16 Uhr geöffnet. Die 
Ausstellung thematisiert auf eindrück -
liche Weise die einheimische Tier- und 
Pflanzenwelt in den wichtigsten Le -
bensräumen des Reusstals, in den 
Flachmooren, Riedwiesen und den vie -
len Gewässern.


